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Reuenb»rg,  Dienstag de» 16. Mai M6. 74. Jahrgang.
WM« des Wolffstchtn Diiris

an de«„CiiMler"
(WTB.) Den 15. Mai, nachm. 2.50 Uhr.

Großes Hauptquartier, 15. Mai. Bmtl
Westlicher Kriegsschauplatz:

In vielen Abschnitten der Front war die
beiderseitige Artillerie- und Patrouillentätigkeit
lebhaft.

Versuche des Gegners unsere neu gewonnene
Stellung bei Hulluch wieder zu nehmen, wurden,
soweit sie nicht schon in unserem Artilleriefeuer
zusammenbrachen, im Nahkampf erledigt.

Im Kampfgebiet der Maas wurden Angriffe
der Franzosen am Westhang des Toten Mannes
und beim Caillettewald mühelos abgewiesen.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Rundschau.

Berlin,  15 . Mm. Der Berliner Berichterstatter
des A Mag, Jmre Deri, hatte laut „Berl. Tgbl."
kürzlich eine Unterredung mit dem Chef des stell¬
vertretenden Generalstabsv. Moltke.  Dieser äußerte
sich über die allgemeine Kriegslage und über die
Kümpfe vor Verdun wie folgt : Wenn wir die all¬
gemeine militärische Lage ins Auge fassen, so müssen
wir bedenken, daß wir einer Uebermacht gegenüber
stehen und daß wir also nicht in erster Reihe fragen
müssen, was wir in diesem Kriege bis jetzt erreicht
haben, sondern was unsere Feinde mit der großen
Uebermacht erreicht haben. Darauf können wir kurz
und bündig antworten: Sie haben bis jetzt nichts
erreicht. Wir haben im ganzen Verlaufe des Kriegs
nie eine auch nur annähernd entscheidende Nieder¬
lage erlitten. Natürlich müssen wir ab und zu un¬
sere Truppen zurücknehinen. Ohne dieses gibt es
ja keinen Krieg. Dagegen haben unsere Feinde auf
sämtlichen Kriegsschauplätzen eine Reihe von Nieder¬
lagen erlitten. Wie stehen die Zentralmächte heute?
Unsere Truppen stehen in Belgien, in vielen Depar¬
tements von Nordfrankreich, im Osten sind wir
weit̂drin in Rußland. Auf dem 'Balkan haben
wir Serbien, Montenegro und Nordalbanien besetzt.
Tort, wo der Feind jetzt angreift, also an der ita¬
lienischen Grenze, brechen seine sämtlichen Anstürme
zusammen und sie können nirgends unsere Linien
durchbrechen. Mit Menschenmaterial sind wir ver-
lehen; wir brauchen noch lange keine Sorge um
Reserven zu haben. In dieser Hinsicht stehen be-
londers unsere westlichen Feinde viel schlechter da.
Die Franzosen haben bereits ihr ganzes Reserve-
'-naterial ans dem westlichen Kriegsschauplatz; in dem
Anziehen der jüngsten Altersklassen sind sie schon
^rl weiter als wir. Die allgenreine Wehrpflicht in
Island, die neuerdings viel umstrittene Bill des
-minetts Asquith, kann die allgemeine Kriegslage
Wz und gar nicht beeinflussen. Die Engländer
Mm kein so großes Menschenmakerial zu Hause,
W „vn dies vielleicht glauben dürfte. Sie haben
I letzt auf dem westlichen Kriegsschauplatz und an

anderen Kriegsschauplätzenbereits 80 Divisionen.
^ rann also nur von einigen 100000 Mann diefein, die infolge der neuen Bill eingezogen
.Men, können. Damit können die Engländer höch-
ens die Lücken ihres Heeres ausfüllen. Was die

Iumüonssrage anbelangt, so ist es nicht besonders
I ? Etonen, daß wir mit Munition versehen sind,

» wn ganz unabhängig vom Ausland so viel

Munition Herstellen können, wie wir immer brauchen.
Der Unterschied in dieser Hinsicht zwischen uns und
unseren Feinden ist allerdings im großen Ganzen
ausgeglichen. Die Kämpfe vor Verdun sind von
großer Bedeutung, vielleicht von entscheidender Wir¬
kung. Die Franzosen haben fast alle ihre Reserven auf
diesen Kriegsschauplatz geworfen, so daß es von
einer großen Gefahr für sie wäre, wenn sie hier
eine Niederlage erleiden würden. Die Kämpfe sind
hier sehr schwer, aber wir gehen, wenn auch lang¬
sam, so doch Schritt sür Schritt vor. Wir können
mutig den kommenden Ereignissen entgegensehen.

Die englischen Verluste.  Aus London wird
gemeldet: Ans militärischen Gründen wird die Ver¬
öffentlichung der monatlichen Aufstellung der englischen
Verluste von nun an umerbleiben. Die Regierung hat
eine dahingehende Erklärung im Unterhause gemacht.
(Sind die englischen Verluste für England zu hoch
oder für Frankreich zu niedrig? D. Schriftl.)

Berlin,  14 . Mai . Ans Lugano wird dem
„Lokalanzeiger" gemeldet: Wie der Londoner
Korrespondent des „Corriere della Sera " und der
Korrespondent des „Secolo" berichten, wird die
Abreise Asquiths nach Dublin als ein Zeichen der
verschlimmerten Lage in Irland angesehen. Nach
dem „Secolo" schätzt man, daß die irischen Nationa¬
listen im Besitze von 200000 Gewehren mit reich¬
licher Munition und einer ungeheueren Zahl von
Revolvern sind. Die Frage der Entwaffnung stelle
sich als sehr schwer zu lösen dar. Die Nationalisten
würden ihr vielleicht znstimmen, wenn sie auch aus
die Unionisten von Ulster ausgedehnt wird. Daher
die Notwendigkeit, zwischen den Unionisten und den
Nationalisten eine Einigung herzustellen. Nach dem
Corriere hat Asquith die Reise nach Dublin unter¬
nommen, um eine Einigung auf der Basis zustande
zu bringe», daß die Unionisten Homerule und die
Nationalisten die allgemeine Wehrpflicht annehmen.
Es ist aber sehr fraglich, ob Asquith mit seinem
Plane durchdringen wird. Eine andere Frage ist
die der Neuordnung der irischen Regierung. Falls
es Asquith nicht gelingen sollte, die irischen Nationa¬
listen und Unionisten zu einigen, so wird er wahr¬
scheinlich einstweilen die Regierung für Irland
übernehmen. Gegenwärtig verfügt Genial Maxwell
allein über alle Gewalt auf der grünen Insel . -

Berlin,  12.Mai . (WTB .) Der zwölfte Ausschuß des
Reichstages begann heute die Beratung der Novelle
zur Reichsversicherungsordnung. Die Grenze für die
Bezugsberechtignng der Altersgrenze wurde nach der
Vorlage einstimmig ans das vollendete 65. Lehens¬
jahr festgesetzt. Unter Ablehnung der sozialdemo¬
kratischen Anträge wurde der Zentrnmsantrag ein¬
stimmig angenommen, für jede Waise drei Zwan¬
zigstel des Grundbetrages und der Steigerungssätze
der Invalidenrente des verstorbenen Ernährers zu
gewähren.

Aus Berlin  wird amtlich gemeldet: Der Bundes¬
rat hat mit Rücksicht ans den starken Kleingeldbedarf
des Verkehrs in der Sitzung am 11. Mai eine Ver¬
ordnung erlassen, nach der der Reichskanzler ermächtig
wird, außerhalb der im Münzgesetz vom 1. Juni
1909 für die Ausprägung von Nickel- und Kupfer¬
münzen bestimmten Grenze weitere Fünf- und Zehn-
psenigstücke aus Eisen bis zur Höhe von je fünf
Millionen Mark Herstellen zu lassen.

Maßnahmen zur Hebung der deutschen
Valuta.  Erfreulicherweise finden die behördlichen
Maßnahmen zur Hebung der deutschen Valuta
immer weitere Unterstützung. So hat jetzt die
Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen in der Fahr¬
zeugindustrie (Verein deutscher Motor-Fahrzeug-
industrieller E. V., Berlin) im Einvernehmen mit
der Reichsregierung beschlossen, daß für die gesamte
Fahrzeugindustrie Ausfuhranträgen nur dann ent¬
sprochen werden kann, wenn die Verkäufe in der
Währung des Bestimmungslandes zu den vor Kriegs¬
ausbruch geltenden Valuten getätigt werden. Eine

gleiche Bestimmung beabsichtigt die Zentrale für
Ausfuhrbewilligungen für Leder und Schuhe zu
treffen.

Im Finanzausschuß der bayerischen Kammer
gab der Verkehrsminister über die Elektrisierung
der Staats bahnen  eine Erklärung dahin ab, daß
durch die Erfahrungen des Krieges die Notwendig¬
keit der Lokomotiven und die Unmöglichkeit der
Elektrisierung der deutschen Stäatsbahnen in großem
Maßstab nachgewiesen sei.

Stuttgart,  15 . Mai . Ministerpräsident Dr.
von Weizsäcker  und Finanzminister Dr. von
Pistorius  haben sich, dem „Staatsanz ." zufolge,
nach Berlin begeben.

Zum bevorstehenden Regierungsjnbiläum
des Königs  wird dem Vernehmen nach eine bio¬
graphische Würdigung aus der rühmlichst bekannten
Feder des Herrn Schulrat Dr. Mosapp erscheinen
und zwar in zwei Ausgaben, wovon die eine zur
Massenverbreitung sür Schulen und die größere Schrift
fürs Halls bestimmt ist.

Die evailgelischc Arbeitervereine Württembergs
werden in den Pfingstseiertagen in Stuttgart  eine
La ndesversammlnng  abhalten . '

Stuttgart,  15 . Mai . Der frühere volkspar¬
teiliche Landtagsabg. Gastwirt Andreas Scheer
ist im Alter von 79 Jahren in Snppingen O/A.
Blanbeuren gestorben.  Er vertrat den Bezirk
Blaubeuren von 1895—1900 im Landtag.

Die Zuckerfabrik Stuttgart wird demnächst mit
der Abgabe von vergälltem steuerfreiem Zucker
zur Bienensütterung  beginnen . Die Zucker¬
verteilungsstelle in Berlin hat sich nach längeren
Verhandlungen bereit erklärt unter gewissen Be¬
dingungen den notwendigen Rohzucker an die genannte
Fabrik abzugeben. Demnach hat jeder Imker , der
von der SteuerbefreiungGebrauch machen will, beim
Kameralamt um den Bezug des Zuckers nachzu-
suchen. Hierbei muß die Menge des Zuckers sowie
die Zahl der vorhandenen Bienenvölker angegeben
werden. Der Jahresbedarf ist tunlichst auf einmal
zu beziehen und muß spätestens bis zum 1. August
gedeckt sein. Für ein Bienenstandvolk kommen dem
Imker 5,25 vergällter Zucker (entsprechend
5 KZ reinem Zucker) zu. Der Imker muß sich
verpflichten, den verabfolgten Zucker nur seinen Bienen¬
völkern zu verfüttern.

Aalen,  15 . Mai . In der gestern stattgesundenen
Vertrauensmännerversammlungder Zentrumspartei
für den Bezirk Aalen wurde FinanzamtmannF ei l-
Göppingen als Landtagskandidat mit 118 Stimmen
ausgestellt. Der Gegenkandidat Hauptlehrer und
Gemeinderat Höser-Aalen, der 90 Stimmen erhielt,
zog seine Kandidatur im Interesse der Einheit und
Entschlossenheit des Bezirks sowie im Interesse der
Gesarntzusainmeusetzungder Zentrumssraktionzurück.

Wermut sh ausen  O/A . Mergentheim 14. Mai.
Als der Forstwart Friedrich Keim aus einem Ge¬
sträuch in den Fürstl. Langxnburg'schen Waldungen
sein versteckt gehaltenes Jagdgewehr an sich nehmen
wollte, entlud sich dieses. Der Schuß ging dem
Forstwart direkt ins Herz, so daß der 28 jährige
Mann, der erst vor kurzer Zeit als Kriegsinvalide
vom Militär entlassen wurde, sofort tot war.

Kus Staöt , Bezirk und Umriebmrg.
Calw,  14 . Mai . Die Strickwarensabrikvon

Chr. Ludwig Wagner, die besonders viele Heim¬
arbeiter beschäftigt, hat in Hirsau die Wirtschaft
zum Kloster nebst den dazu gehörigen2' /- Morgen
großen Wiesen um 18000 Mark gekauft. Die Firma
wird auf dem neu erworbenen Areal eine Fabrik
erbanen und einen Teil ihres Geschäftsbetriebes dort¬
hin verlegen. Vor einigen Wochen wollte die Firma
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von der Stadt am Hirsaner Weg ein Gelände NM
22000 Mark kaufen; die bürgerlichen Kollegien
machten jedoch verschiedene Bedenken geltend und
so zog die Firma ihr Angebot zurück; jetzt wird der
Standpunkt, den die Stadtverwaltung eingenommen
hat, allgemein bedauert, da der Stadt eine gute
Steuerquelle entgeht.

Pforzheim,  15 - Mai. In seiner Abwesenheit
zeigte das Kontormädchen des Bijouteriefabrikanten
Oskar Leicht in Pforzheim eine Butterhändlerinan,
die ins Haus kam und Butter zu 2,30 Mk. (also
über den Höchstpreis) verkaufte. Auch die Haus¬
besitzerin als Abnehmerin wurde vernommen und
machte ihrem Mieter Leicht darum Vorwürfe. Leicht
geriet nun so in Zorn, das; er mit einem Stuhl
auf das Mädchen einschlug, es am Hals und an
den Haaren faßte, zu Boden warf und ihm Fuß¬
tritte versetzte. In der Schöffengerichtsverhandlung,
in der der Staatsanwalt gegen Leicht eine mehr¬
monatige Gefängnisstrafe beantragte, erlitt das
Mädchen einen Anfall als Folge der Mißhandlung.
Das Urteil wurde vertagt, um erst noch ein ärzt¬
liches Gutachten einzuholen.

Von der Bienenzucht.  Das Interesse für
die Bienenzucht ist in. allen Kreisen im Steigen be¬
griffen. Dies zeigt auch die überaus zahlreiche
Beteiligung an den staatlichen Bienenzuchtlehrkursen.
In Hohenheim findet in diesem Jahr neben den
Kursen für Imker ein besonderer Kurs für Frauen
und Mädchen vom 29. Mai bis 3. Juni statt. Ge¬
plant sind außerdem besondere Kurse für Kriegs¬
invaliden.

Fünsbronn  O A Nagold, 12. Mai. Von
einem schweren Schicksalschlag ist die Familie des
Schreiners Theurer hier betroffen worden, der drei
Söhne im Dienste des Vaterlandes stehen hat. Einer
von den Söhnen, der beim Feldartillerie-Reg. 49
in Ulm im Dienst steht, kam aus Ostern in Urlaub.
Durch mutmaßliche Infektion erkrankte die Mutter
an Genickstarre und starb in; Krankenhaus in Altensteig.

XriLgslagcbuch 191415.
Mai 191S.

15. Bei Het Sas feindliche Angriffe abgewiesen.
Englische Angriffe bei Neuve Chapelle, franzö¬
sische Angriffe an der Lorettohöhe bei Souchez
und Neuville nördlich Arras abgeschlagen.
Bei Ville sur Tourbe Stützpunkt genommen.
— Vordringen in Russisch-Polen bis zur
Kamienna und Klimonton. Sambor genommen.
— Englisches Panzerschiff„Vengeance"getroffen.

16. Bei Steenstraate und Het Sas Stellungen auf¬
gegeben. Französische Verluste best Arras,
Ablain und Neuville. Erfolgreicher Luftschiff¬
angriff auf Calais. — Drohobycz am oberen
Dnjestr genominen. — Erfolgreicher Luftangriff
auf Dover.

Im Mellenbränä. -
Olckginat-Rriegsronisn aus ernlrtr Teil

von Rudolf Iollinger.
7) (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

Ms die Malschule des Professors Grünwald
am Abend dieses achtundzwanzigsten Juni , von
der Lust des Tages ermüdet , auf dem Münchener
Hauptbahnhof eintraf , schallte den Teilnehmern
des Ausfluges eine furchtbare , zermalmende Kunde
entgegen . Dichte Menschenscharen drängten sich
mit verstörten Mienen vor den überall angeschlagenen
Telegrammen , und allerorten ging das Unfahliche
von Mund zu Mund'

„Der österreichische Thronfolger , Erzherzog
Franz Ferdinand , und seine Gemahlin , die
Herzogin von Hohenberg , sind heute in Sdrajewo
durch Revolverschüsse des Mitgliedes einer serbischen
Verschwörerbande ermordet worden ."

Verweht und zerstoben war wie vor dem
ersten Windstoß eines heraufziehenden Unwetters
auch der letzte Rest jugendlich sorgloser Fröhlich¬
keit, und gleich den eisigen Schauern einer furcht¬
baren Ahnung ging durch alle Herzen das Emp¬
finden , daß da drunten im fernen Serajewo
unter den Händen eines ruchlosen Meuchelmörders
der Funke aufgeglimmt sein könnte , an dem sich
der entsetzlichste aller Weltenbrände entzünden
werde . —

L. Kapitel.
Ein Abschied.

Es war in ziemlich früher Vormittagsstunde
des folgenden Tages , als das Stubenmädchen der
Pension „Daheim " an die Zimmertür des Fräulein
Hertba von Raven klopfte , um ihr zu melden,
unten im Sprechzimmer sei ein Herr , der sie in
sehr dringender Angelegenheit zu sprechen wünsche.
Auf der Besuchskarte aber , die sie dem jungen

Lchießwaffen.
Alte und neue Gewehre.

Die mit der Erfindung des Schießpulversund
seiner Benutzung einsetzende Entwicklung der Geschütze
und Gewehre ist keineswegs eine so schnelle gewesen,
wie vielfach angenommen wird und das Rittertum
wurde durch die Feuerwaffen keineswegs mit einen;
Schlage überwunden. Zu Beginn des 14. Jahr¬
hunderts kamen die erste:; Feuerwaffen auf, aber
noch zu Beginn des 16. Jahrhunderts hatten sic
noch keinen endgültigen Sieg über die älteren
Waffenftffteme erlangt und erst in; Verlauf des
16. Jahrhunderts traten allmählich in den Heeren
Feuergewehre an die Stelle der alten Armbrust.
Eine ältere Hakenbüchse, so genannt von dem langen
Haken unterhalb des Schaftes, der zur Aufnahme
des Rückstoßes kein; Auslegen auf eine Mauer diente,
wog etwa 10 Kilogramm, bildete also eine schwere
Belastung des Mannes und schoß Kugeln von 60
Gramm Gewicht nur etwa 240 Schritt weit, während
mit einer guten Armbrust Kugeln aus gebrannten;
Ton, Marmor oder Blei erheblich weiter geschleudert
wurden und in einer Entfernung von 250 Schritt
noch solche Kraft besaßen, daß sie einen Panzer
durchschlugen. Noch um die Mitte des 16. Jahr¬
hunderts, als die Armbrust aus den Heeren bereits
ziemlich verschwunden war, waren für das Laden
nicht weniger als 42 Kommandos und 99 Tempos
erforderlich, und nur langsam und schrittweise er¬
folgten die Verbesserungen, die Einführung des
Steinschlosses(1630), die Panzerpatrone, die Ver¬
besserungen der Ladeeinrichtungen, z. B . der um
1730 durch Leopold von Dessau eingeführte eiserne
Ladestock. Zu erwähnen ist ferner die zweckmäßigere
und dem Gebrauch besser angepaßte Form. Die
Feuergeschwindigkeit war dadurch so gewachsen, daß
z. B . Friedrich der Große im Siebenjährigen Krieg
bereits fünf Schüsse in der Minute konnte abgeben
lassen. Die Treffähigkeit und Tragweite waren
freilich verglichen mit den modernen Gewehren sehr
gering. Die schraubenförmig gewundenen Züge
waren seit Anfang des 17. Jahrhunderts bekannt,
sie sollen von dem 16Z0 in Nürnberg gestorbenen
Augustin Kutter erfunden worden sein, aber die
gezogenen Vorderlader leiteten keine neue Aera für
die Entwicklung der Gewehre ein. Die Entwicklung
der modernen Gewehre setzt vielmehr mit der Ein¬
führung der Hinterladergewehreein, wozu man auch
schon sehr frühe Versuche, gemacht hatte, die aber
doch erst nacy ihrer im Jahre 1841 erfolgten Ein¬
führung in Preußen in der Form des Dreyseschen
Zündnadelgewehrs ihre bedeutende Ueberlegenheit er¬
wiesen. Bei diesen; Gewehr wurde auch zun; ersten¬
mal die schon 1812 von Pauli erfundene Einheits¬
patrone verwendet, die in einer Papierumhüllung
gleichzeitig Zündung, Pulver, Ladung und Geschoß
in sich vereinigte. Nur die Hinterlader mit der
Einheitspatrone konnten den Forderungen entsprechen,

Mädcken gleichzeitig überreichte , stand unter dem >
Namen Wladimir Makarow mit Bleistift in fran¬
zösischer Sprache geschrieben:

„Mi ; der inständigen Bitte , einen letzten Auf¬
trag ansrichten und fick persönlich verabschieden
zu dürfen ."

^ Hertha , die blaß und übernächtig aussah und
deren Augen die deutlichen Spuren reichlich ver-

^ gossener Tränen auswiesen , war im ersten Mo¬
ment sehr geneigt , dem Besucher erwidern zu
lassen , daß sie zu ihrem Bedauern außerstande
sei, ihn zu empfangen . Sie hatte während der
mehrmonatlichen Dauer ihres Münchener Auf¬
enthalts niemals Herrenbesuch gehabt und fühlte
sich durchaus nicht veranlaßt , gerade Herrn Wla¬
dimir Makarow zuliebe eine Ausnahme davon zu
machen . Dann aber , als sie die Worte auf der
Karte noch einmal überlas , griff es ihr wie eine
seltsame Beklemmung an das Herz.

„Eines letzten Auftrages " wollte der Russe sich
entledigen ? Was konnte er damit anderes meinen
als den letzten Auftrag eines Sterbenden — eines
Toten ? Und wer konnte dieser Tote sein ? Einer,
den sie beide gekannt hatten — vielleicht gar
einer von denen , mit denen sie noch gestern
fröhlich gewesen waren?

Es war eine Vermutung , die sie selber schon
im nächsten Augenblick als etwas höchst Unwahr¬
scheinliches, ja schier Unmögliches wieder aus
ihren Vorstellungen zu bannen suchte. Aber der
Druck lieh sich nicht mehr von ihrer Seele abwälzen,
und nach einem letzten kurzen Zaudern erteilte
sie dem Mädchen den Auftrag , den Herrn zu ihr
heraufzuführen.

Mitten im Zimmer stehend , erwartete sie den
Eintretenden , schon durch ihre Haltung und durch
die Art des Empfanges deutlich kundgebend , daß
sie nur auf ein kurzes Verweilen rechne . Aber
sie erschrak von neuem , als der junge Maler

l die man an die Verminderung des GewichtsM
1 des Kalibers des Gewehres stellte. Es folgten denn

auch, nachdem in den von Preußen geführten Feld¬
zügen die Ueberlegenheitdes ZündnadelgewehrsU
so deutlich offenbart hatte, alle andern Staaten sehr
bald mit der Einführung von Hinterladern. Doch
darf man nicht glauben, daß Preußen seine Siege
nur durch ein besseres Gewehr erfochten hat. Gute
Waffen sind gewiß überaus wichtig, aber die Haupt¬
sache ist doch der Geist, der die Truppen beseelt
das zeigte sich sehr klar im Deutsch-Französischen
Kriege von 1870-71, in welchem das Chassepot-
Gewehr der Franzosen dem deutschen Zündnabel¬
gewehr entschieden überlegen war, das ja auch bald
nach dem Krieg durch das Mausergewehr ersetzt
wurde.

Seitdem hat die Entwicklung der Gewehre weiter
schnelle Fortschritte gemacht; das Kaliber, das beim
Mausergewehr von 1871 noch 11 Millimeter betragen
hatte, wurde weiter vermindert, um die Treffsicher¬
heit und Wirkungsfähigkeitauf weiten Entfernungen
zu vergrößern. Ferner wurde das Mehrladeprinzip
eingeführt, wodurch die Schnelligkeit des Abfeuerns
noch erhöht worden ist. Hier ist mit der Waffe
ein Magazin, in dem sich Gewehrpatronen befinden,
verbunden, und der Verschluß ist so konstruiert, daß
durch sein Zurückzichen und Wiederschließen die leere
Hülse selbsttätig ansgeworfen und eine neue Patrone
aus dem Magazin in den Laus eingeführt wird,
wodurch gleichzeitig das Zündschloß gespannt wird.
Aber auch die modernsten Gewehre, die gegenwärtig
ihre Probe in; Ernstfälle bestehen, bedeuten keines¬
wegs das Ende dieser noch im stärksten Flusse be¬
findlichen Entwicklung.

DLrmiLLhtLL.

Die Stadt Gent hat endgültig eine Jungge¬
sellensteuer  für beide Geschlechter beschlossen, die
erste, die in Belgien in Kraft tritt.

Friedrich der Große und rüe Eisheiligen.
Die drei gestrengen Herren, die übelbelemndcten
Eisheiligen Pankraz, Servaz und Bonifaz, umgeben
von der üppigsten Frühlingspracht, hatten, obwohl
sie sich durch einen Temperaturrückschlag bemerkbar
machten, ein Einsehen und haben sich nicht grausam
an der jugendzarten Natur versündigt. Man isl
sich über das Kleeblatt zwar nicht ganz klar. SeW
Friedrich der Große hat sich vor ihm gebeugt. K
fuhr einst seinen Hofgärtner von Sanssouci übä
an, daß er am 10. Mai die Pflanzen der Orangem
noch nicht ins Freie gebracht habe. Der Gärtner
aber wies daraus hin, daß die „gestrengen Herren"
noch nicht vorüber seien, deren gefährlichen Launen
man die empfindlichen Pflanzen aus der Orangene
nicht ausliefern dürfe. „Ach was mit seinen ge¬
strengen Herren! Bringe Er aus meine Verant¬
wortung die Orangerie getrost ins Freie. Ich fürchte
mich nicht vor den Herren!" Schweren Herzens ge¬

setzt auf der Schwelle erschien . Er sab aus , als
wäre er seit dem gestrigen Nachmittag um ein
Jahrzehnt gealtert , oder als wäre er über Nacht
von einer schweren Krankheit befallen worden.
Aus seinem ohnehin bleichen Gesicht schien auch
der letzte Blutstropfen gewichen , und breite dunkle
Schatten lagen unter seinen todestraurigen Augen.

„Ich bitte um Verzeihung, " sagte er , sich der
deutschen Sprache bedienend , die er vollkommen
beherrschte . „Es ist eine sehr große Dreistigkeit.
Aber die außergewöhnlichen Umstände werden
mich vielleicht bei Ihnen entschuldigen , mein
gnädiges Fräulein ! Mein Freund Milan Geor-
gewitsch hat mich beauftragt , diesen Brief in Ihre
Hände zu legen und Ihnen , falls Sie es wünschen
sollten , mündlich die dazu nötigen Erläuterungen
zu geben ."

Er hielt ihr den verschlossenen Umschlag ent¬
gegen ; aber Hertha zögerte noch , ihn anzunehmen.

„Ich bin einigermaßen erstaunt , Herr Ma-
karorv, " erwiderte sie, wenn auch ohne Unfreund¬
lichkeit , so doch mit fühlbarer Zurückhaltung.
„Meine Beziehungen zu Herrn Georgewitsch sind
niemals von der Art gewesen , daß sich daraus die
Notwendigkeit einer Korrespondenz ergeben könnte.
Wenn Sie , wie ich vermute , den Inhalt diese»
Briefes kennen , so würde ich vorziehen , diesen
Inhalt aus Ihrem Munde zu erfahren ."

„Nein , Fräulein von Raven ich kenne den
Inhalt des Briefes nicht . Aber ich bitte Sie recht
von Herzen , ihn nicht zurückzuweisen . Ich °>n
sicher, daß nichts darin steht , was Sie kränken
könnte . Und außerdem — außerdem ist es doch
auch der Brief eines Mannes , der — der nicht
mehr unter den Lebenden weilt ."

(Fortsetzung folgt .)
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Am ersten Eisheiligentag
Der Gärtner studierte
Nichts Gefährliches

ging gnädig vorbei.
, Er , alter Unglücksrabe!

Aucĥ EN Herren haben seinen Blumen nicht
frohlocktêder Alte Fritz. Der Alte aber

^cktc der Gärtner . ,
Len die Pflanzen draußen.

2cki alle Wetterzerchen.
5 ? zu bemerken. Pankraz
Auch Seroaz . »dla steht

Der Alte aber
^n -mclte„Gott' sei Dank - aber der gefährlichste
L,2 nicht vorüber!" Er kam - und zwar auf

Reise die der König nicht geahnt hatte. In
^ Nacht gab cs Frost, und der folgende Morgen
Ai auf eine Verwüstung nieder. Alles war rot u.

oebrannt. Der alte Gärtner war verzwerfelt
^er Große Friedrich aber tröstete ihn: Er hat doch

gehabt mit Seinen gestrengen Herren, ^ ch
Äc mir nicht mehr erlauben, über sic zu spotten.
Lu da an wurde die Orangene erst nach den
letzten Eisheiligen ausgeräumt.

LZtAtL Nachrichten u. Telegramme.
Zürich,  15 - Mai. (GKG.) Aus Mailand wird

hierher berichtet: In einem Artikel über die um¬
laufenden Friedensgerüchte kommt der „Secolo" zu
dm Schluß, die mehrfachen Versicherungen der
deutschen Friedensbereitschaft seien nicht auf die
Krieasmüdigkeit des deutschen Volkes zurückzuführen,
und es sei müßig,, den Tumult vor einem Berliner
Schlächterladen als Zeichen der kommenden Revo¬
lution zu deuten. Das deutsche Volk bekomme zwar
die Wirkungen einer wirtschaftlich prekären Lage
genügend zu spüren; aber es harre aus und ver¬
traue auf das im Feindesland stehende Heer. Die
Friedensgerüchte haben nach der Ansicht des „Se¬
colo meist polemischen'Charakter. Indem die deutsche
Regierung ihren Friedenswillen betone, suche sie sich
dem eigenen Volke und den Neutralen gegenüber
von jeder Schuld zukünftiger Ereignisse zu recht¬
fertigen. Aber Volk sowohl als Regierung wüßten,
daß keine andere Möglichkeit bestehe, als die harte
Prüfung bis zum logischen Ende durchzumachen,
dann werde der deutsche Frieden auch der Frieden
des Vierverbandes sein.

Petersburg,  16 . Mai . (WTB .) Alle Peters¬
burger Zeitungen veröffentlichen eine Mitteilung
aus dem Preßbureau des Ministeriums des Aus¬
wärtigen, in der es heißt, die Handelsverträge
Rumäniens mit den Mittelmächten überschritten
offensichtlich den Rahmen rein kommerzieller Ab¬
machungen und hätten nach der Auffassung leitender
russischer Kreise größere politische Bedeutung, obschon
die rumänische Regierung sie in Abrede stelle.
Daher hätten die Ententemächte Schritte für nötig
gehalten, um die Umstände genau zu erfahren, die
zu dem Abschluß des rumänischen Handelsabkommens
mit den Mittelmächten geführt haben.

London,  16 . Mai. (WTB . Von Belfast hat
sich Asquith gestern nachmittag nach Dublin zu¬
rückbegeben.

Köln,  15 . Mai . (GKG.) Die „Kölnische Zeit¬
ung meldet aus Kopenhagen: Der Londoner Mit¬
arbeiter des hiesigen Blattes „Politiken" hatte Ge¬
legenheit, Sir Edward Grey über den Krieg auszu¬
fragen und sandte seinem Blatte ein Telegramm,
das die gewohnten Beteuerungen, England sei am
Krieg unschuldig und die von Asquith aufgestellten
bekannten Bedingungen für den Friedensschluß ent¬
hält. Der Krieg dürste nicht mit einen: Frieden
abgeschlossen werden, diktiert von einem übermächtigen
Deutschland. Wenn die Neutralen vermitteln wollten,
müßten sie sich zuerst sagen, auf wessen Seite sie
ständen. Denn der Wunsch nach Frieden sei auf
beiden Seiten derselbe, das Verlangen nach Frieden
jedoch verschieden.

Basel,  14. Mai . Wie die „Basl . Nachrichten" .
aus Bukarest melden, erscheinen in der rumänischen
Presse Alarmnachrichten über eine neue Ansamm¬
lung russischer Truppen im Bereiche der Donau¬
grenze Rumäniens. Der „Vittornl" meldet eine
Stärke dieser Truppen, die annäl)ernd das Doppelte
jener in der ersten kritischen Periode sei.

Toulon,  15 . Mai . (WTB .) Ein französisches
Lenkluftschiff ist an der Küste von Sardinien ins Meer
gefallen. Die aus 6 Mann bestehende Besatzung
ist ertrunken.

Berlin,  15 . Mai . Die „Kreuzztg." meldet:
Die Leiche des Generalseldmarschallsv. d. Goltz
ist nach erfolgter Einbalsamierung vorläufig in Bagdad
beigesetzt worden.

Berlin,  15 . Mai . lieber eine Unterredung mit
den: Landwirtschaftsminister von Schorlemer berichtet
ein Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung", der Minister
habe über das Ergebnis der Viehzählung geäußert, daß
nach den bisherigen Feststellungen verschiedene Vieh¬
handelsverbände den an sie gestellten Anforderungen
nachgekommen seien und daß sich von den übrigen
dasselbe in der Folge gleichfalls erwarten lasse. Die
Fleischversorgung werde sich daher in Zukunft wieder
günstiger gestalten. Bei den günstigen Ernteaussichten
könne von einer Aushungernng keine Rede sein.

Den 16. Mai 1916, mittags.
Frankfurt,  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Athen

wird der Frankfurter Zeitung gemeldet: In griech¬
ischen Kreisen besteht noch immer der Verdacht, der
auch in der Presse öfters Ausdruck findet, daß die
Serben beabsichtigen, sich dauernd in Saloniki an-
süßig zu machen. Die Presse verzeichnet gewissen¬
haft jede Aeußerung der serbischen Regierung, die
diese Vermutung bekräftigen kann. So wird jetzt
aus Saloniki gemeldet, daß ein serbischer Oberst
kürzlich bei einen: Bankett, das er 100 serbischen
Offizieren gab, einen Trinkspruch aus die tapfere

"serbische Armee ausbrachte und den Wunsch ausdrückte,
daß die schöne mazedonische Metropole bald die
Hauptstadt des neuerstandenen serbischen Reiches werde.
Ferner wird von griechischer Seite behauptet, daß

die Franzosen Serbien aufstacheln, Zwischenfälle
mit den griechischen Truppen und der mazedonischen
Bevölkerung zu provozieren, um einen Anlaß für
die weitere Ausdehnung der Okkupation Mazedoniens
zu finden, wobei die Serben die Proklamierung
Salonikis zum Sitze des serbischen Königs und der
serbischen Behörden in Aussicht stellen.

Berlin. . (Priv .-Tel.) Aus Amsterdam meldet
das „Berliner Tageblatt" : Die „Times" läßt sich
aus Washington kabeln, daß mit einem neuen Pro¬
test Wilsons gegen die englische Blockade nicht zu
rechnen sei. Die „Times" erwartet vielmehr, daß
die amerikanisch-englischen Verhandlungen gänzlich
auf die lange Bank geschoben werden. Später
werde dann eine gemischte Kommission entsprechend
dem mit Bryan geschloffenen Vertrag von 1914 die
Meinungsverschiedenheiten regeln.

Mutmaßliches Wetter.
Am Mittwoch und Donnerstag.

Unter dem Einfluß feuchter Luftströmungen ist
für Mittwoch und Donnerstag Fortsetzung des zu¬
meist bewölkten und auch zu vereinzelten Nieder¬
schlägen geneigten, ziemlich kühlen Wttters zu er¬
warten.
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Im Meltenbranä.
Onglnai-ikriegsronian aus ernster 2eit

von Rudolf Zollinger.
H (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

Hertha hatte ein Gefühl , als wäre sie mit
einem Kübel eiskalten Wassers überschüttet worden,
und es flimmerte ihr vor den Augen . Gewiß
hatte sie niemals irgendein wärmeres Interesse für
diesen finsteren , verschlossenen Serben gehegt;
aber diese Todesnachricht traf sie zu unerwartet
und zu unvermittelt , als daß sie nicht notwendig
eine erschütternde Wirkung hätte auf sie ausüben
müssen. Milan Georgewitsch stand vor ihrem
Geiste als ein gesunder , kraftvoller Mensch in der
vollen Blüte der Jugend , und noch gestern hatte
sie ihn mit seiner tiefen , rauhen Stimme , die doch
einen wunderbar beseelten Klang annehmen konnte,
eines der bei aller Eintönigkeit ergreifenden
heldeglieder seiner Heimat singen hören . Daß
sein Mund nun für immer verstummt sein sollte,
noch vermochte sie es nicht zu fassen.

»Mein Gott , wie ist' das möglich !" rief Hertha.
,vle wollen damit doch nicht sagen , daß er — daß
er sich selbst - ?"

In stummer Bejahung neigte Makarow den

. . .. »Aber warum , um des Himmels willen , warum
Me er das getan ?"
,. , »Vielleicht werden Sie seine Beweggründe ver¬
liehen, wenn Sie diesen Brief gelesen haben . Ich
enke, daß er doch wohl den Versuch gemacht

yaben wird , sie Ihnen zu erklären ."
. L " endlich nahm ihm Hertha das Billett aus
i,S . hund und löste mit bebenden Fingern den

Die Buchstaben der festen , markigen
m̂ " " 2ten ihr vor den Augen , aber als sie all
Ellenskraft zusammenraffte , war sie doch

'Mitande zu lesen:

„An Fräulein Hertha von Raven!
Ich sage Ihnen Lebewohl , weil ich Sie geliebt

habe und weil ich jetzt an dieser Liebe sterben
muß . Aber Sie sollen mich nicht mißverstehen!
Nicht daß Sie mich verschmäht haben , treib : mich
in den Tod;  sondern ich gehe diesen Weg , weil
ich nicht leben könnte mit dem Bewußtsein , daß
Sie mich verabscheuen und verachten . Ich bin ein
Serbe und bis zu dem Tage , da ich Ihnen zum
ersten Male begegnete , gehörte mein Herz einzig
meinem Vaterlande.

Die Ausrichtung des großen serbischen Reiches
war der Traum meines Lebens . Und ich habe
für die Verwirklichung dieses Traumes gearbeitet
mit allen Gaben und Mitteln , die mir zu Gebote
standen . Auch mit den Mitteln der Verschwörung
und der Revolution . Denn , wenn der Schwache
gegen den Starken steht , gibt es keine verbotenen
Waffen . Und selbst der Meuchelmord kann zu
einer Handlung erlaubter Notwehr werden in
diesem ungleichen Kampfe . Seit Jahren gehöre
ich als einer ihrer Führer jener Verbindung an,
deren Ziel die Befreiung meiner Stammesbrüder
vom fremden Joche ist — jener Verbindung , deren
Werkzeuge heute die Tat von Serajewo voll¬
brachten . Ich wußte , daß sie geplant war ; denn
vor mir hatte man keine Geheimnisse ; aber ich
habe sie nicht gebilligt . Aus politischer Klugheit,
nicht aus Gewissensbedenken habe ich getan , was
in meinen Kräften stand , um sie zu verhindern.
Denn das Attentat auf den österreichischen Thron¬
folger ist eine Tat des Wahnsinns . Sie wird
den Anlaß oder den Vorwand abgeben für den
furchtbarsten Krieg , dessen Kanonendonner jemals
die Welt erschüttert hat , und mein Volk wird zu
jenen gehören , die die Kosten des Kampfes mit
ihrer Existenz bezahlen müssen . Aber ich konnte
nur warnen : um nichts in der Welt durfte ich
zum Verräter werden an unserer Sache und an
denen , die bereit waren , für diese Sache ihr Blut

zu vergießen ! Als man meine Warnung m -«»
achtete , mußte ich das Verhängnis seinen Low
nehmen lassen.

Ich hoffte in der Stille meines Herzens , daß
die Vorsehung das Leben des Thronfolgers schützen
und daß wenigstens das Aeußerste nicht geschehen
würde . Aber ich würde mich schließlich auch mir
einem andern Ausgang abgefunden und würde
dann den letzten Verzweiflungskampf mit meinen
Brüdern gekämpft haben bis zum bitteren Ende.
Da kam die Kunde , daß nicht nur der Erzherzog
gefallen sei, sondern auch seine Frau . Und in
dem Augenblick , da ich das las , wußte ich, daß
es mit mir zu Ende sei. Denn die meuchlerische
Ermordung einer pflichttreuen und tapferen Frau,
einer tugendhaften Gattin und treuen Mutter , ist
eine Schmach . Sie hätten nicht anders als mit
tiefstem Abscheu an mich denken können , wenn
Sie eines Tages erfahren hätten , daß auch ich zu
denen gehöre , die die Verantwortung zu tragen
haben für das , was in Serajewo geschah . Diese
Gewißheit entschied über mein Geschick. Ich be¬
zahle meine Mitschuld wie ein redlicher Mann
seine Schulden bezahlt . Leben um Leben ! Das
ist alles , was ich zu geben habe und ich gebe es
ohne Zaudern . Kann ich mir damit auch Ihre
Achtung nicht zurückgewinnen , als eines elenden
Feiglings wenigstens werden Sie , wie ich hoffe,
meiner künftig nicht gedenken.

Ich wäre lieber auf dem Schlachtfeld ge¬
storben ; aber auf einem Schlachtfelds stehen wir
ja immer überall . Möge der Kampf , den woh^
auch Sie zu kämpfen haben , mit einem beglücken¬
den Siege enden!

Leben Sie wohti
Milan Georgewitsch.-

(Fortsetzung folgte
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K. Oberamt Neuenbürg.

Heu WVtttLrü.
Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos.

Das stellv. Generalkommando ist bereit, der Landwirt¬
schaft auch für die diesjährige Heueriste durch kürzere Beur¬
laubung geeigneter immobiler Mannschaften auf Antrag auszu¬
helfen, soweit es die militärischen Verhältnisse irgend gestatten.

Derartige Heu-Urlaubsgesuche sind unter Benützung eines
besonderen hierzu zu verwendenden Antragformulars(durch die
K. Oberämter bezw. durch Vermittlung der K. Zentralstelle für
die Landwirtschaft 100 Stück zu 2 Mark erhältlich) dem stellv.
Generalkommando, Abteilung II Z U Büchsenstraße 62 unmittel¬
bar nach Begutachten durch die Ortsbehörden zuzuleiten.

In besonders dringenden durch die Witterungsverhält¬
nisse hervorgerusenen Fällen sind die Ersatz-Truppenteile ange¬
wiesen, Hilfsmannschastenan die dem jeweiligen Garnisonsort
benachbarten Gemeinden bezw. landwirtschaftlichen Betriebe vor¬
läufig abzugeben, soweit es sich nicht mir namentlich angeforderte
Leute handelt.

Für im Felde befindliche Truppenteile ist außerdem die
Begutachtung durch die Oberämter geboten. Für die Ent¬
scheidung letztgenannter Gesuche sind ausschließlich die mobilen
Kommandobehördenim Felde zuständig. Da die Schlagkraft
der Feldtruppen nicht gemindert werden darf, müssen Urlaubs¬
gesuche für Angehörige des Feldheeres und der Etappentruppen
auf dringende Ausnahmefülle beschränkt bleiben. Insbesondere
find Gesuche für erst zur Saat beurlaubt gewesene Mannschaften
aussichtslos, außerdem wirken solche infolge der unnützen Arbeits¬
belastung nur hemmend auf die wirklich dringenden Anträge.

Die zuständigen Behörden wollen daher die Gesuche auf
das tatsächliche Urlaubsbedürfnis sorgfältig prüfen und im
Interesse einer gerechten Zuweisung darauf bedacht sein, daß
Urlaubsbeginn und Dauer den (tatsächlichen) Verhältnissen ent¬
sprechend beantragt wird.

Stuttgart,  den 5. Mai 1916. v. Schäfer.

Die (Stadt -) Schultheißenämter werden hiemit auf vor¬
stehende Bekanntmachung hingewiesen und beauftragt die Gesuche
aus ihre Dringlichkeit pflichtmäßig zu prüfen und darnach ihre
Aeußerung abzugeben. Nur wirklich dringliche Gesuche können
Berücksichtigung finden.

Der nötige Bedarf an Vordrucken zu Urlaubsgesuchen
wolle baldmöglichstunter Anschluß des- Kostenbetrags(2 .L für
das Stück) hier angezeigt werden.

Neuenbürg , den 12. Mai 1916 K. Oberamt:
_Ziege le._

Fcldrennach

Kotz-Derkauf.
Das Schlagholz aus Abteilung 7 und Scheidholz aus

verschiedenen Abteilungen unseres Gemeindewaldes kommt nächsten
Mittwoch de« 17 ds. Mts .,

vormittags von iO Ndr an,
aus dem Rathaus zum Verkauf und zwar:

615 Tannen I.—VI. Klasse, zus. 368 Festm.,
7 EichenV. u. VI. „ „ 2 „

57 Baustangen I. „
53 „ II. „
20 Gerüststangen,

6 Hopfenstangen II. Klasse,
11 Reisstangen II. „
40 tann. Ausschußstangen,

111 Rm. Brennholz.
Den 14. Mai 1916. Gemeinderat.

Gemeinde Mtheugstett.

Langho
Die Gemeinde bringt im Submissionsweg zum Verkauf:

Lang - und Klotzholz:

Bauholz:

Schriftliche Angebote aus einzelne Lose sind bis spätestens
Montag den 22. Mai 1916, vormittags ff-9 Uhr,

zu welcher Zeit die Offerteröffnung stattfindet, beim Schult¬
heißenamt mit der Aufschrift„Angebot auf Stammholz" ver¬
schlossen einzureichen.

Auszüge sind vom Waldmeisteramt erhältlich.
Bedingungen liegen auf dem Rathaus auf.
Den 15. Mai 1916.

Gemeinderat.

Ottenhausen

In Ser Nachlatzsache
des verstorbenen Gottlieb Büchert gew. Schuhmachers von hier
bringt der Unterzeichnete im Auftrag der Erben
sämtliche Fahrnis, worunter2 Kühe, 2 Stück
Jungvieh, l ausgerichteter Wagen und sonstige

Baumannssahrnis
am Donnerstag , den 18.Mai d. J . von vormittags V- 9Uhr an
in der Wohnung des Verstorbenen an den Meistbietenden
gegen sofortige Barzahlung zum Verkauf, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Den 14. Mai 1916.
Schultheiß Keßler.

Neuenbürg , 15. Mai 1916.

ToSLS - KnZLigL.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die traurige Nachricht, daß unserel. Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter

ZrieSrike Titelius
im Alter von nahezu 80 Jahren an: Sonntag,
nachts 11 Uhr, sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Titelius.
Familie Wilhelm Titelius.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Neusatz, 14. Mai 1916.

Dankiagung . D
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an ^

dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres un- M
vergeßlichen, lieben Sohnes und Bruders ^Robert Macker D

LanSsturmmann W
für die zahlreiche Beteiligung an der Trauerfeier von ^
nah und fern, insbesondere auch seitens des hiesigen W
Kriegervereins, sagen wir unseren herzlichen Dank. W

Joh. Fr. Wacker mit Familie. D

Stadt Wildbad.

Kreml,«!?-Unk«,f
am Samstag den 20.Mai IM

vormiktags 10 Uhr '
auf dem Rathaus in Wik,^
wr öffentlichen Aufstreicĥ
Stadtwald I Meistern, Abt

Eberhardsteig:
133 Rm. Nadelholzprügel II.K
52 „ Nadelholz-ReisprüA

Stadtwald I Meistern, Abt t!
Schillereiche:

29 Rm. Nadelholzprügel II.U
15 „ Nadelholz-Rersprügeh

Stadtwald I Meistern, Abt.71
Altesteig:

80 Rm. Nadelholzprügel II.U
39 „ Nadelholz-Reisprügeh

Stadtwald II Leonhardswalt
Abt. 3k Farnplatte:

1 Rm. eichene Prügel II.U
82 „ Nadelholzprügel II.Kl.
16 „ Nadelholz-Reisprügel

Stadtwald V Wanne, Abt. lg!
Tiesengrund:

119 Rm. Nadelholzprügel II.Kl.
43 „ Nadelholz-Reisprügel.

Wildbad,  den 11. Mai 1918.
Stadtschultheißenamt:

Baetzner.

Neuenbürg.
Bin an das Fernsprecham

unterNr-. IS
angeschlossen.

Karl Bischoff,
Zimmergeschüst

Neuenbürg.
Eine Partie

BohnenAeckeii
zu verkaufen.

Karl Bischoff.

Formulars

278,59 Fm. I. Klasse,
431,03 „ II. „
209,96 „ III.

74,60 „ IV. „
56,95 „ V. „

Zu den NnMN um Verdun
erscheint soeben

Ksuderd arte lwn  Nrr-un Md Nmgkbuüg
1: 100000

In einem ca. 38 X 46 cm großen Kartenbilde werden
die Gebiete zwischen Etain im Osten und Fleury
im Westen, Senon im Norden und St . Mihiel im
Süden gezeigt. Die Karte ist außerordentlich reich
beschriftet, der große Maßstab gestattet die Wieder¬
gabe zahlreicher Einzelheiten wie Höhen, Gehöfte usw.
Zu dem billigen Preise von 40 Pfg . dient sie sowohl
dem Zeitungsleser, wie die Uebersendung unseren

Feldgrauen Freude bereiten wird.
.'. .'. Zu beziehen durch die .'. .'.

Buchhandlung des „Errztälers".

1 ttstkl. RuItttWm,
Erstling ca. 13 Wochen tragend
preiswert abzugeben.

Geflügelhof Ulm a. D.
Telefon 180.

TmiAen-Knltt
Nr . 3

enthaltend die Bezirke: Calw,
Wildbad , Neuenbürg, Pforz¬

heim.
Maßstab 1 :200000.
Brieftaschen-Ausgabe. j

Jetzt zur Wanderzeit, da viele!
frühere Wanderkartenz.Zt.nicht
erhältlich sind, gibt der Verlag
von P . Mähler in Stuttgart
ein praktisches Bezirkskärtchen
heraus, welchesv. G.K. gen.ist.
Durch den billigen Preis von
25 Pfg., prakt. Ausführung, ist
mit diesem Kärtchen eine Aus¬
hilfe für manchen Wanderfreuno

geschaffen.

Bestellungen auf

nimmt entgegen die
Suchdruckereid.Slattes»

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers, — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh in Neuenbürg.
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